Hränumerationda Preis 


81 5 70 x 2 3 i 
Die Zeitung erſchein Yin Subeta 


sägi ir 

Vormittags 11 Ahr, won an? 1 Thlr. Preuß. Cour. 
mit Hus game der Wonne 1 fe) 7 — ra 

. und Festtag e. NG, A 14777, Expedition: f 

| Krautmarkt I 108. 


— eee. 


1 


Im Werlugt von Ferm. More. ffeuärt's Erben. Werantwortlicher Redakteur: A. H. G. &ffenbar:. 


Nabe 2383. Montag, & 


en 200. November 4848. 


Se ee See 


95 5 
Stettin. Nur den fortgeſetzten Wühlereien der Umſturz Parthei 
konnte es gelingen, durch das fortgeſetzte Schreien von Reaktion die Ver⸗ 
treter der Krone in die ſchiefe Richtung zu verſetzen, in welcher ſie ſich b e dann ſeine Reſide e 8 f 
jetzt befinden. Schon in No. 234 d. Ztg. haben wir auseinandergeſetzt, 8) Endlich ‚habe der König die feierliche Erklärung abzugeben, ſich nie 
daß der Standpunkt einer konſtitutionellen Regierung, welchen unſere Mi⸗] wieder in die Regierungs⸗Geſchäfte miſchen zu wollen. n le 
en angenommen, mit der wirklichen Lage der Sache nicht im Ein⸗ Dies zur Keuntniß aller Treuen, damit ſie wiſſen, was ſie von 
klange ſteht, und nur als ein improviſirter zu betrachten ſei. Dieſe Im den Beſchluſſen und von den Zwecken der fogenannten National⸗Verſamm⸗ 
proviſation wurde ihzen durch die ewigen Vorwürfe von Reaktion aufge⸗ lung („Klub Unruß“) zu halten haben. N 
drungen. Nachdem durch die Verſicherungen des Könige und des Prinzen „Es lebe der König!“ 
von Preußen jeder Zweifel beſeitigt iſt, daß die zu verbinbarende konſtitu⸗ 
tionelle n N Volke en werden witer f f 
iſt es unbedingt nothwendig, den ſchon vor der Vereinbarung improviſirten 2 ee, e 5 in Aae t nee 
ufa e eig zu verlaſſen und denjenigen Standpunt ein⸗ | ‚Stettin, 18. November. Offtziell werden uns die Bedingungen mit⸗ 
15 
| 


6) Berlin fei von allen Truppen zu räumen und nie wieder eine Truppe 
näher als 4 Meilen von der Stadt zu disloeixen. u 
7) Der König babe dann feine, Nefivenz in Berlin zu nehmen. 


— — 


zunehmen, der der wahren Lage der Sache angemeſſen iſ t. 
Die unbeſchränkte Monarchie will mit dem Volke die konſtitutionelle 
Verfaſſung vereinbaren und ihre frühere unbeſchränkte Macht durch gegen⸗ 


ſeitige Vereinigung beſchränken laſſen. Zu dieſem Zwecke ſind unſere 
Vertreter in der National⸗Verſammlung erwählt. Bis zum Abſchluſſe die- Wedauen, i 0 i 
ſes Vergleichs zwiſchen Krone und Volk maß niet magazin nan An will, die ihren bann ar 0 e se Den 
25 i 22 2 9 2 5 N t 2 f damit } 778 1 0 3 5 5 1 Helen 
ae 52 e, ee beſteht. Denn offenbarer Hochverrath iſt es, nach ihrer geſetzlichen Ver⸗ 
| Mit gerechtem Unwillen erkannten alle G unten des ö N 5 
Landes, wa e e eee, n den Umſturz der beſtehenden Landes⸗Verfaſſung zum Zweck haben. Warum 
Vereinbarung und wir durch die en eher Stellenjägerei 
und Wühlerei, durch nichtswürdige Agenten das Land an den Abgrund 
des Verderbens zu bringen ſich bemühte. Lug und Trug waren erlaubte 
Waffen, um das pflichttreue Militair ſeiner Pflicht zu entfremden und die 
Maſſen des Volks zu verführen. In öffentlichen Verſammlungen wurde 
fest und offen dieſe Wühlerei betrieben und das Schweigen der Behörden 
ſchien dieſes Verfahren zu rechtfertigen. 5 
Forſcht man nach dem Grunde dieſes Schweigens, ſo liegt derſelbe 
unbedenklich in der ſchiefen Stellung, in welche, durch teufliſche Liſt ver⸗ 
führt, die Miniſterien ſich einzwängen ließen, er liegt darin: 
daß die Miniſter ſich ſchon jetzt als konſtitutiouelle 
Miniſter gerirten, obgleich eine Konſtitution noch nicht 
vereinbart und ins Leben getreten iſt. ger 
„Die diktatoriſche Gewalt, welche die National⸗Verſammlung in Folge 
dieſes Umſtandes ſich angemaßt hatte, verführte dieſelbe. In ihrem Wahne 
glaubte fie, mit einem kühnen Griffe die Rechte der Krone beſeitigen und 
die Republik proklamiren zu können. Thörichter Wahnſinn! Noth iſt in 
dem Herzen der treuen Pommern die Anhänglichkeit an das Königliche 
Haus nicht erloſchen. Nur die Unthätigfeit und Schlaffheit der Miniſte⸗ 


vom 16. November: Die verfaſſunggebende Reichs⸗Verſammlung hat in 
ihrer heutigen 116ten Sitzung einſtimmig und ohne Berathung folgenden 
von dem Ausſchuſſe für die öſterreichiſchen Angelegenheiten (Berichterſtat⸗ 
ter Kirchgeßner) beantragten Beſchluß gefaßt: „Die National⸗Verſamm⸗ 
lung, indem ſie vor den Augen von ganz Deutſchland gegen die mit Außer⸗ 
achtlaſſung des Reichsgeſetzes vom 30. Sept. J. J. vollzogene Verhaftung 
und Tödtung des Abgeordneten Robert Blum feierlich Verwahrung einlegt, 
fordert das Reichsminiſterium auf, mit allem Nachdrucke Ri regeln zu 
treffen, um die unmittelbaren und mittelbaren Schuldtragenden zur Ver⸗ 
antwortung und Strafe zu ziehen.“ Nach dieſem Beſchluſſe haben wir 
Schweres zu erwarten. Die Reichs-Verſammlung wird am Ende einen 

Krieg mit Oeſterreich beginnen wollen, weil der Volks-Aufwiegler Robert 

Blum zu Wien erſchoſſen worden. Fühlt denn die Verſammlung nicht, 

e 8 Br 10 5 17 e zu der ihr jede 
) 5 { j wm raft bei der Durchführung fehlt. Mit der Lächerlichkeit ſchwindet der 
rien, welche alle Redlichen zur Verzweiflung brachte, konnte es möglich Nimbus, der die Verſammlung bisher noch 1 100 ee Dünnheit 
machen, daß dieſes Unweſen zu der Höhe gelangte. Wird mit Kraft daher | und Schwäche fie mit größter Mühe verdecken, aber nicht aufdecken mußte. 
der Aufruhrsparthei entgegengetreten, die den Umſturz unſerer bis jetzt] Soll die Stellung des Abgeordneten ein Deckmantel fein für alle Vuben⸗ 
noch beſtehenden monarchiſchen Verfaſſung veranlaffen will, werden ſtreiche, ſo verliert die Frankfurter Verſammlung den moraliſchen Werth, 
dieſe Aufwiegler den Geſetzen gemäß als Hochverräther behandelt und be⸗ und werden die Ausſprüche derſelben für die deutſche Nation keine Geltun 
ſtraft, fo wird Preußen — wenn durch Neuwahl oder durch andere Wahl- erlangen können. Will die Verſammlung daher ihre Bedeutung un auf⸗ 
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geſetze eine neue National⸗Verſammlung geſchaffen — opfern, fo muß fie derartige Beſchlüſſe meiden. Robert Blu 


g ! g iſt in 
in Muhe ſeine konſtitutionelle Verfaſſung mit der eigenen Angelegenheit im Oeſterreichiſchen geweſen und daſelbſt 0 
Krone vereinbaren können. t als Hochverräther erſchoſſen worden. 4 1 
Hohenzollern kann jetzt feiner gerechten Sache] Cin glückliches Ende, welches wir auch bei uns allen Hochverräthern 
vertrauen, Tauſende ſeiner Getreuen erwarten nur 1 a } ü ! 
de ; 852 it ihrem Nn | Stettin. e Mittel werden in Bewegung geſetzt, um die Erſchie⸗ 
fen 1 905 Apen „um mit ihrem Fürſten zu ßung des Robert Blum als einen Mord und eine ar größten are 
gen oder zu ſterben. lichkeiten darzuſtellen. Die Frankfurter Verſammlung, welche nicht unter⸗ 


— N ſich auch in dieſe Angelegenheit zu miſchen, hat einen Antrag der 
Offizielle Mittheilung. en N e sn N , 1 
1 obert B 5 = 

Der Abgeordnete von Kirchmann hat in Gegenwart des Abgeord⸗ „(Pallet Erfchiegung Robert Diums ein mord und deen 


| $ ) Miniſterium alles aufbieten müſſe, um den Urheb entdecken“ 
teten Geßler dem Frankfurter Deputirten Baſſermann erklärt, daß die [an den Ken für. die ab alu Kerr nn ae 


National⸗Verſammlun igt ſei Bedi | ie Li i ei 
f lung geneigt ſei, unter folgenden Bedingungen ſich mit Wie kann ſich aber die Linke durch dieſes vollſtreckte Urtheil verle 
der Krone auszuſöhnen: f g fühlen? Nur der Gedanke, daß ein ei en Ae 3 
1) Das gegenwärtige Miniſterium und der General v. Wrangel werden paß, habe um ungeſtraft Verbrechen und ſelbſt Hochverrath zu begehen, 
2) 12 den Anklageſtaud verfegt und dem Kriminalgericht übergeben. kann hierin einen Mord finden. Was ſuchte Blum in Wien? Das Rei⸗ 
Es wird ein Ministerium aus dem linken Centrum und der Linken | fen auf ( Rebellion“ iſt bei einer konſequenten, kräftigen Regierung gefährlich, 
gebildet, worunter ſich wenigſtens 2 Mitglieder der äußerſten Linken und wird leicht als „Hochverrath“ gedeutet. So hat ihn denn auch die 
befinden müſſen und zwar namentlich Waldeck (Edelhirſch) und Ja⸗ Strafe getroffen. — Die Wiener Zeitung vom 14. November, welche noch 
8 au (der den König in feinem eigenen Haufe beleidigt hat.) feine Ahnung von dem Frankfurter Ungewitter CO hat, läßt ſich in aller 
9 S König habe feine ganze bisherige Umgebung zu entlaſſen. Unſchuld aus Leipzig ſchreiben: 
ämmtliche Königliche Prinzen hätten ihren Aufenthalt im Auslande 1 „daß man dort froh ſei, daß Blum gefänglich eingezogen, indem 
5 MU neimen. 1 man ſeiner Wuühlereien dadurch auf einige Zeit entledigt“ 
jämmtliche Garde⸗Truppen ſeien ſofort gufzulöſen. und hofft dieſelbe noch auf ein Dankſagungsſchreiben, wenn derſelben noch 


— 
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4 a e 
ihrem Berichte keine Verſammlung mehr beunruhigt. Vielleicht daß auch 
im Herzen die Frankfurter Verſammlung ſich nicht grämt. 

Stettin. Die dem Staats-Anzeiger beigefügte Nachweiſung der bei 
der National-Verſammlung eingegangenen Petitionen bringt uns die er⸗ 
un Kunde, daß 13,541 Petitionen bei der Verſammlung eingegangen ſind. 

äre nun dieſe Verſammlung durch den von ihr angeregten republikaniſchen 
100 nicht als aufgelöſt zu betrachten, ſo hätten wir die glückliche Aus⸗ 
cht gehabt, dieſelbe noch einige Menſchenalter durchfüttern zu müſſen, 
ohne unſer gewünſchtes Ziel, die konſtitutionelle Verfaſſung mit 
der Krone vereinbart zu ſehen, zu erreichen. 

Stettin. Der Herr Pinder, welcher durch Demokratie ſich bis zum 
Oberpräſidenten heraufgeſchwindelt hatte, erläßt in der Schleſiſchen Zei⸗ 
tung folgende Bekanntmachung: „Ich halte mich verpflichtet, der Provinz 
kund zu thun, welche Stellung ich in dem Konflikt der Staatsregierung 
mit der National⸗Verſammlung einnehme. Daher bringe ich zur öffentli⸗ 
chen Kenntniß, daß ich dem Königl. Staatsminiſterium auf die Nachricht 
von dem Beſchluſſe der National-Verſammlung vom 15. November fofort 
angezeigt habe, f 

daß ich, falls dieſe Nachricht ſich beſtätige, nach meinen konſtitu⸗ 
tionellen Anſichten jenen Beſchluß der National⸗Verſammlung als 
die nothgedrungene Abwehr der gegen 
ſtitutionellen Maßregeln betrachten müſſe und daher mich außer 
Stande befinde, dieſem Beſchluſſe eutgegenzutreten, falls meine 
Einwirkung dazu in Anſpruch genommen würde.“ 

Dringend ermahne ich die Einwohner der Provinz, durch ſtrengſte 
Aufrechtbaltung der Ruhe und Ordnung zur friedlichen Löſung des trauri⸗ 
gen Konflikts beizutragen. Von meinem konſtitutionellen Standpunkt aus 
werde ich jedem wider die konſtitutionelle Monarchie und die öffentliche 
Ordnung gerichteten anarchiſchen oder republikaniſchen Streben mit allen 
geſetzlichen Mitteln auf das Entſchiedenſte entgegentreten. 

Eine ſolche Frechheit überſteigt wahrlich alle Grenzen und wenn 
Se. Majeſtät ſolche Subjekte in diefer Stellung beläßt, ſo können wir uns 
nicht wundern, daß Schleſien im revolutionarem Zuſtande ſich befindet, da 
alle Gutgeſinnten durch die Radikalen mit Beihülfe obrigkeitlicher Gewalt 
und Königl. Machtvollkommenheit unterdrückt werden. i 


Stettin, 19. Novbr. Obſchon zu erwarten ſteht, daß die König⸗ 
lichen Behörden über den demokratiſchen Putſch am Sonntage ſofort auf⸗ 
klärenden Bericht werden l haben, iſt dennoch nach allſeitigen Wün⸗ 
ſchen eine Adreſſe an Se. Majeftät veranlaßt worden, in welcher gegen 
die bekannten Adreſſen der Stadtbehörden vom 12ten d. M. Proteſt ein⸗ 
gelegt, dagegen die dankbare Anerkennung der im wahren Intereſſe des 
Landes jüngſt veranlaßten Regierungs⸗Maaßregeln, ſo wie die Verſicherung 
unerſchütterlicher Treue und Anhänglichkeit an den geliebten König und 
Sein Königl. Haus ausgeſprochen iſt. 

Zur Unterzeichnung dieſer Adreſſe drängte ſich am geſtrigen Tage 
Alles im patriotiſchen Eifer zuſammen, ſo daß dieſelbe ſchon in den erſten 
Stunden mit vielen Hunderten von Unterſchriften unſerer ehrenwertheſten 
Bürger und Einwohner verſehen war, woran auch ein großer Theil der 
Mitglieder des Magiſtrats und der Stadtverordneten Theil genommen 


Hatten. 

7 ie verlautet, wird die Adreſſe durch eine heute abgeſandte Deputa⸗ 
tion Sr. Majeſtät überreicht, und dabei über die Art und Weiſe Vortrag 
gehalten werden, wie am Sonnntage die obenerwähnten beiden Adreſſen an 
Allerhöchſtdieſelben und an die Fraktion der National⸗Verſammlung zu 
Stande gebracht worden find. — 

Wie ſehr ſich übrigens unſere, in überwiegender Zahl gutgeſinnte, an 
König und Vaterland treu hängende Einwohnerſchaft beeilt hat, dieſe Ge⸗ 
finnungen und damit den Inhalt der heute an Se. Majeſtat abgehenden 
Adreſſe durch die That zu bekunden, gebt daraus hervor, daß überall ſo⸗ 
fort Kollekten für die Frauen der jetzt eintretenden Landwehrmänner ein⸗ 
geleitet, und ſchon am erſten Tage ſehr bedeutende Summen gezeichnet 
worden ſind, denen ſich im ferneren Verlauf gewiß jeder Patriot nach 
Kräften an chließen wird. 

— Die Schleſ. Zeitung ſchreibt aus Berlin: 
warth v. Bittenfeld in der heutigen 8 
wollte, ſprangen mehrere Deputirte auf, riſſen die Bruſt auf und fragten 
die Soldaten, ob ſie ihre Väter, ihre Brüder durchbohren wollten. Dieſe 
bebten zurück und der Major verließ mit ihnen den Saal. — Es wird 
verſichert, daß der Oeſterreichiſche Konſul in 
ei 


Als der Major Herr⸗ 


Dresden erfcheffen worden 
otsdam und Stettin ſollen in Belagerungszuſtand erklärt ſein. 
Wir theilen dieſes unſern Leſern mit, um die Frechheit der Lügen zu er— 
kennen. 
(J Berlin, 16. November, (Abends 7 Uhr.) Die Stadt iſt vollig 
ruhig. Die Entwaffnung der Bürgerwehr nimmt ohne allen Widerſtand ihren 
origang. Es find bis jetzt etwa 900 Gewehre abgeliefert, wahrend die 
ntwaffnung bisher nur auf dem linken Spree⸗Ufer ſtattgefunden hat. — 
Die Formation der Landwehr⸗Bataillone Treuenbrietzen, Prenzlau, Ruppin 
und Havelberg geht raſch und ohne allen Anſtand vor ſich, dieſe Bataillone 
werden in wenigen Tagen marſchfertig ſein. Von den übrigen Bataillonen 
fehlen noch die Meldungen. e 
J Berlin, 17. November, (Abends 7 Uhr.) Die Nachrichten aus 
allen Povinzen ſind günſtig, nur der Regierungs- Bezirk Liegnitz, wo die 
Aufregung durch die demokratiſchen Klubs unterhalten und wo moglich ge⸗ 
eigert wird, macht eine Ausnahme. — Berlin iſt ruhig. Die Entwaff⸗ 
nung der Bürgerwehr nimmt ungeſtörten Fortgang, bis jetzt find 13,000 
Gewehre abgenommen. 
J Berlin, 18. Nov., Abends § Uhr. Berlin iſt vollkommen ruhig. 
Die Entwaffnung der Bürgerwehr ſchreitet vor, es haben unter Andern 
heute die ſämmtlichen Maſchienenbauer und Eiſenarbeiter die Waffen ab⸗ 
gegeben. Die Zahl der eingelieferten Waffen beträgt 17,000 Stück. Aus 
den Provinzen ſind nur günſtige Nachrichten eingegangen. — Die Ein⸗ 
ziehung der Landwehr nimmt, ſoweit die Meldungen reichen, ihren unge⸗ 
ſtörten Fortgang. Die Truppen in Berlin erhalten außer ibrer Königlichen 
Verpflegung, Lebensmittel und Erquickungen von den gutgeſinnten Einwoh⸗ 
nern der Stadt in überreichendem Maaße. 0 
Frankfurt a. M., 12. November. Die Ober⸗Poſt⸗Amts⸗Zeitung 
enthielt neulich einen ziemlich ungeſchickten Panuegyrikus auf das Reichs⸗ 
Miniſterium, der wohl allgemein für noch ungeſchickter gehalten werden 
würde, wean man ſeinen Urſprung wüßte. Es iſt richtig, daß man in der 


dieſelbe ergriffenen unkon⸗ 


Sitzung mit Waffengewalt einſchreiten 


* 


jetzigen bewegten Zeit eben nur von Frankfurt Heil erwarten f 
tüchtigen Erfulung der der Centralgewalt geſteckten Aufgabe 299 einer 
ſollte. Illuſionen find indeß niemals gut, und um mit den Dingen ſchn 
zu werden, muß man ſie nehmen wie ſie wirklich ſind, und ſich buten 
Rauſche der Begeiſterung für oder gegen zu urtheilen. Ein Tempera 5 
für jenen oberpoſt⸗ und amtlichen Aufſatz iſt daher wohl angebracht Tant 
ſche ſich zunächſt Niemand über die Perſonen. Wir finden viel Ein En 
viel guten Willen bei ihnen, aber die Umftände find fo kritiſch, die at, 
fo verwickelt, daß wir an dieſem Horizonte Sterne erſter Groͤße gebr it iſt 
ten, während wir doch, wenn wir aufrichtig ſein wollen, nur Sterne d. '. 
ter und vierter Große entdecken, die freilich beſſer und brauchbarer fie 
die Schwärmer der linken Seite, die jede Rückſicht auf Zweckmäßigkeit a 
Schwäche verſpotten, aber der Aufgabe der Zeit doch kaum genügen komen 
Die ganze Stellung des Ministeriums iſt nicht die richtige, weil es nie 0 
die Energie, nicht den Muth hat, ſich der Nationalverſammlung gegend 
in die richtige Stellung zu ſetzen. Nach dem Geſetze ſoll es kein bloßer 
Vollziehungsausſchuß der Verſammlung ſein; es iſt indeß zu einem ſolchen 
geworden und ftellt ſich abhangiger gegen die Verſammlung, als es Fol 
und brauchte, Noch am 6. November erklärte Herr v. Schmerling er 
der aa a e mißbilligte, die Centralgewalt Mi 
von der Verſammlung geſchaffen und von ihr abhängig, alſo i 8 

on = Wehen, 9 hr abhangig, alſo ihr Geſchöyf 
: Eben fo wenig wie die Verſammlung befindet ſich das Miniſteri 

den deutſchen Staaken gegenuber in der rechten e Deuti il 
Bundes- und kein Einheiksſtaat, die allgemeinen in Frankfurt zu beforgen, 
den Angelegenheiten find Sache eines jeden Staats, denn die Einheit hal 
mit Auflöſung des Bundes nicht aufgelöſt, ſondern enger gezogen werden 
ſollen. Während des Proviſoriums iſt vollends die Centralregierung, was 
das Geſetz vom 28. Juni d. J. in Art. 14 auch ausſpricht, nur im Eine 
vernehmen mit den Regierungen („To weit thunlich“, heißt es im Texte dei 
Geſetzes) über die einzelnen Maßregeln zu führen. Dieſer Artikel iſt gar 
nicht ausgeführt, weil das Miniſterium theils denſelben geſchäftlich nicht 
zu handhaben weiß, theils ſich vor dem Geſchrei des vulgairen Radikalis⸗ 
mus fürchtet, der die Freiheit darin erblickt, daß man die Regierungen (im 
Grunde die Staaten) zurückſetzt und vom Aufleben des alten Bundestags 


faſelt. In dieſes Geſchrei ſtimmen leider Leute ein, denen man ſolchen 


Unſinn nicht Ken ſollte. Was nun die einzelnen Miniſterien betrifft 
ſo hat das Miniſterium des Innern ſeit den Septemberereigniſſen mehr 
Energie gezeigt als früher, und man kann die frühere Aeußerung von 
Schmerling's: die Reichsgewalt werde nicht gegen die Anarchie einſchreiten 
ſondern das den Einzelregierungen überlaſſen, jetzt vergeſſen. Voreilig und 
unzeitig war dagegen fein Erlaß wegen der Einführung der fogenannten 
Grundrechte. Das ganze unförmliche Werk der ſogenannten Grundrechte 
iſt mit ſeinen zum Theil ſehr läſtigen und unerwünſchten Beſtimmungen 
inſofern noch unzeitig, als es in ein Detail eingeht, und die Frage, inwie⸗ 
fern den Einzelſtaaten das Recht der eignen Anordnung in ihren Angele⸗ 
Bean entzogen fein ſoll, beiläufig und vorläufig entſcheidet. (Den Be⸗ 
chluß über den Raveaurſchen Antrag nicht zu vergeſſen.) 

Ehe dieſe der Verfaſſung angehörige Frage nicht von der Verſamm⸗ 
lung entſchieden iſt, ſind dieſe Grundrechte ganz unzeitig, und werden auch, 
wie wir hoffen, bis nach Vollendung der Verfaſſung zurückgelegt werden. 
Der Finanzminiſter hat blos die Bundeskaſſe übernommen, um aus Ma⸗ 
trikelbeiträgen die Koſten für Nationaloerſammlung und Centralgewalt zu 
beſtreiten. Ein eigentliches Finanzweſen fehlt alſo, und iſt blos fünſtlc 
gemacht. Ob das Budget für die letzten vier Monate dieſes Jahres hoch 
oder niedrig ſei, ſcheint von untergeordneter Bedeutung; das Wichtigſte iſt, 
daß dieſes Budget der ee zur Bewilligung vorgelegt iſt, 
obgleich die Einnahmen nur Matrikelbeiträgs der Staaten ſind, und man 
alſo ſich an dieſe zu wenden hatte. Die ſtaatsrechtlichen Begriffe werden 
durch ſolches Verfahren immer mehr verwirrt. Der Handelsminiſter denkt 
an eine rationale beglückende Handelspolitik, an vortheilhafte Handelsver⸗ 
träge mit dem Auslande, das uns ganz einfach auf jeden Vorſchlag erſt 
fragen würde, wo denn der Handelskörper ſei, mit dem es ſich einlaſſen 


ſolle, trägt in feiner bekannten Eröffnung der Nationalverſammlung lauter 


Allgemeinheiten und am Schluſſe die beſcheidene Bitte vor: man möge ihm 
doch geſtatten, in der Sache etwas zu thun. Das iſt aber eben der wunde 
Fleck. Der Ausſchuß der Nationalverſammlung mochte ſelbſt regieren, die⸗ 
ſer Ausſchuß, der Miniſter und die Regierungskommiſſare ſtehen ſich einan⸗ 
der gegenüber, und die deutſche Zolleinheit iſt bis jetzt um gar nichts ger 
fördert. Man iſt jetzt ſo ziemlich 1 darüber, daß vor dem Eintritt 
eines definitiven Zuſtandes an keinen Erfolg zu denken ſei. Der Juſtiz⸗ 
Miniſter iſt im Grunde ziemlich überflüſſig. Die Ober-⸗Poſt⸗Amts⸗Zeitung 
ruhmt ſeine Thätigkeit, und allerdings hat er Geſetzentwürfe wegen der 
Verkundung der Reichsgeſetze und des Schutzes der Nationalverſammlung 
vorgelegt. Das iſt aber Alles; wenn die Ober⸗Poſt⸗Amts⸗Zeitung fagt: 
eine allgemeine Handelsgeſetzgebung iſt vorbereitet, ſo möchten wir wiſſen, was 
das Wort „vorbereitet“ heißen ſoll. Der Reichskriegsminiſter hat eine er⸗ 
folgreiche und nutzliche Thätigkeit geäußert. Ein Miniſter des Auswärti⸗ 
gen fehlt bis jetzt, man ſpricht in der neueſten Zeit von dem ſächſiſchen 
Geſandten v. Koͤnneritz in Paris als Kandidaten zu dieſem Waere 
D. 2 


Frankfurt, 12. November. Wahrend die letzten 10 Jahre unferet 
Geſchichte faſt ausſchließlich vom religiöſen Streit erfüllt waren, welcher 
mit der Kölniſchen Angelegenheit begann und auf kurze Zeit von dem PA“ 
triotiſchen Geſchrei und Geſang der Jahre 1840 und 1841 übertäubt, von 
der Trierer Rockfahrt bis zum Sturz des Ministeriums Abel herrſchte, iſt 
ſeit dem Marz das politiſche Leben übermächtig hervorgetreten. In kirche 
licher Hinſicht ſind von der einen Seite nur die Bildung deutſch⸗katholiſcher 
Gemeinden in München, Wien, Grätz und die noch wenig bekannten Be⸗ 
ſtrebungen der niederen Kölniſchen Geiſtlichkeit zur Befreiung von der 
biſchoͤflichen Willkurherrſchaft, von der andern Seite der Verſuch des ber 
kannten Buß, eine maſſenhafte Oppoſition gegen die der Hierarchie feindli⸗ 
chen Beſchluffe der Reichsverſammlung durch die katholiſchen Vereine al 
bilden und die geheimen Berathungen der deutſchen Biſchöfe in Würzburg 
zu nennen. Es iſt ſehr zu beklagen, daß der Deutſchkatholieismus eine! 
erſten Standpunkt, allgemein anerkannte Mißbräuche innerhalb der katholl 
ſchen Kirche abzuſchaffen, ſobald verlaſſen und ſich durch Ueberflügelung 
des prroteſtantiſchen Rationalismus, mit Aufgebung des Volks, au Schich, 
ten der Bevölkerung gewandt, welche zur Sektenbildung nicht geneigt fi 
und zu deren Bekehrung auch die geiſtigen Kräfte der neuen Reformatoren 
nicht ausreichten. Noch bedauernswerther iſt es aber, daß die Hauptleiſe 


en” 


macht am Idten d. M. iſt 


naher Bewegung, Ronge und Baorhoffer durch ihre Unter-, 
and ag ds bekannten a tischer Manifeſtes von Löhr in Worms, 
jeichn 3 Blatt Heinrich v. Gagern als durch Rußland erkauft bezeichnet 
Struve und Lommel durch ihre Theilnahme an den Freiſchaaren⸗ 
dur in Baden, Robert Blum und Graf Reichenbach durch ihre ganze 
he Laufbahn die religiöſe Seite der ganzen Bewegung als die ſekun⸗ 
bote  ingefeilt und ſo gewiſſermaßen jenen verrufenen Abel'ſchen Erlaß, 
dane die Deutſchkatholiken verkappte Kommuniſten ſeien,“ beſtätigt haben. 
bat doch Dowiat, der einſt Gefeierte, offen erklärt, ihm ſei der Deutſch⸗ 
fbollcismus nur „Maske für politiſch⸗ ſociale Agitation geweſen. Wir 
lellagen dieſe Wendung der Dinge, denn wir fürchten, die Ereigniſſe wer⸗ 
10 unſere Beſorgniß betätigen, daß beſonders in Oeſterrreich (und gerade 
dort um fo mehr, je gewaltiger und maßloſer der Freiheitsdrang war) das 
Volk nicht durchgebildet genug iſt, um die leicht errungenen Freiheiten auch 
egen etwaige Anfechtungen zu behaupten. Schon hören wir die politiſch⸗ 
religiöſe Oppoſition gegen jede Freiheit in Tirol, ſchon leſen wir, daß die 
Blätter zu Linz und Salzburg, welche kein Belagerungszuſtand drückt, über 
Wien ſo ſtumm ſind, wie unter Sedknitzki. Der menſchliche Geiſt iſt nun 
einmal als Einheit konſtruirt und fo wenig beim Druck auf, Philoſophie, 
Theologie und Geſchichtſchreibung die von Metternich begünſtigſten Natur⸗ 
wiſſenſchaften freundlich blühten, ſo wenig kann man von einem Volke, 
das auf der einen Seite „vertrauensvoll feinen Prieſtern alles glaubt,“ 
von der anderen Seite politiſches „Mißtrauen, die erſte Tugend eines freien 
Volkes,“ erwarten. Wer auf der einen Seite gläubig und willenlos ſich 
einer Autorität hingiebt, der wird auch auf der anderen Seite nicht for⸗ 
ſchen und prüfen, und bei den unzähligen engen Banden zwiſchen Kirche 
und Staat auch in Bezug auf volikiſche Fragen, z. B. Trennung der 
Schule von der Kirche, ſich der Führung ſeiner Prieſter überlaſſen. Ein 
neuer Staatsbankerott ſteht in Ausſicht, nicht nur zur Schmach für den 
Staat und zur Vernichtung ſeines Kredits, ſondern auch zum Verderben 
unzähliger Wittwen und Waiſen, zahlloſer alter, arbeitsunfähiger Perſo⸗ 
nen, welche, wenig unterrichtet von den ſeit Jahren bedenklichen inneren 
Zuſtänden Oeſterreichs, wegen der hohen Zinſen ihr Geld, deſſen Ertrag 
gerade zu ihrem Unterhalt reicht, in öſterreichiſchen Papieren anlegte, und 
jetzt mit dem Verluſt eines großen Theils ihrer Habe bedroht ſind. Aber 
wer darf es wagen, zur Abwendung dieſer Schande nur vorzuſchlagen, die 
reichen eerreichiſcen Klöſter EDER, die ungeheuren Silbermaſſen, die 
koſtbaren Monſtranzen, welche z. B. in Prag als todte Schätze liegen, als 
verkehrbelebende Silber⸗ und Goldmünzen in die Welt zu ſchicken? 
Oeſterreich. 

Wien. 14. November. Der amtliche Theil der Wiener Zeitung 
enthält folgendes. Zu Folge Kriegsrechts⸗Urtheils vom lten, kund ge⸗ 
gnanz Proſch, aus Widin in Böhmen gebür- 
38 Jahre alt. Dr. der Rechte und Privat-Dpcent 
durch Zuſammentreffen der Umſtände überwiefen, einen Verſuch unternom⸗ 
men zu haben, mehrere K. K. Soldaten zum Treubruche zu verleiten, und 
für die Zwecke des Aufruhrs zu gewinnen, zu Folge Proclamation Sr. 
Durchlaucht des Herrn General⸗Feldmarſchalls Fürſten zu Windiſchgrätz, 
vom 20ſten, 23. Oktober, dann 1: November 1848, in Verbindung mit 
dem 24ſten Artikel des Militair⸗Strafgeſetzbuches §. 2, zur ſechs jährigen 
Schanzarbeit in ſchweren Eiſen verurtheilt, dieſe Strafe jedoch in Berück⸗ 
ſſchtigung feiner perſönlichen Eigenſchaft auf Befehl Seiner Durchlaucht 
ad. Iten d. M. in jene ſechsjährigen Feſtungs⸗Arreſtes ohne Eiſen ge⸗ 
mildert worden. = 

— Vom Vorſtande der k. k. Central⸗Commiſſion der Stadt⸗Comman⸗ 
dantur, Frank, k. k. General⸗Major, iſt nachſtehende Kundmachung er⸗ 
laſſen: „Die gegebene Friſt von 48 Stunden zur Ablieferung der Waffen 
iſt ſchon mehrmals abgelaufen, und daß bisher noch keine Hans durchſuchung 
Statt gefunden hat, mag den Bewohnern Wiens einen Beweis von der 
Schonung geben, mit der man noch gegen ſie verfahren wollte. Aber auch 
die ſchonende Rückſicht muß endlich doch ihre Grenzen haben, und da der 
F. £ Central⸗Commiſſion der Stadt⸗Commandantur nun der ſtrenge Be⸗ 
fehl zugekommen iſt, die Entwaffnung mit allem Nachdrucke duch zunpren, 
ſo wird die gegenwärtige wiederholte aber auch letzte Aufforderung an die 
Bewohner Wiens zur Ablieferung der Waffen erlaſſen, die ſie binnen 24 
Stunden zu bewirken haben, nach deren Ablauf Haus durchſuchungen Statt 
finden werden, deren Folgen ſich diejenigen, bei denen was immer für 
Waffen gefunden werden, nur ſelbſt zuſchreiben müßten, gegen welche das 
ſtandrechtliche Verfahren eingeleitet werden würde. Die 24ſtündige Friſt 
wird am Adten November um 10 Uhr Früh beginnen und zur gleichen 
Stunde am löten November d. J. ihr Ende erreichen. 


Dänemark, 


Kopenhagen, 10. November. Fädrelandet von heute enhält in einem 
längeren Artikel die wichtige Anzeige, daß ſämmtliche Mitglieder des Staats⸗ 
raths geſtern dem Vernehmen nach beſchloſſen haben, ihre Entlaſſung zu 
nehmen. Fadrelandet kann ſich dieſen Beſchluß nicht anders erklären, als 
daß er, worauf auch das Gerücht hinweiſe, in einem Konflikt zwiſchen dem 
königl. Willen und feinen öffentlichen Rathgebern zu fuchen ſei, und fügt 
hinzu, es werde ſich nun bald zeigen, woraus die Camarilla, deren Exiſtenz 
nicht länger ein Geheimniß ſei, den Staatsrath zuſammenſetzen wolle, und 
ob die Reichsverſammlung auch das Vertrauen des Königs zu den neuen 
Männern, die auf unſerm politiſchen Schauplatz vorträten, theile. 

In der vorgeſtrigen Sitzung des Reichstages wurde eine Adreſſe von 
4000 Kopenhagener Bürgern zu Gunſten der Nordſchleswiger und eine 
andere von Flüchtlingen aus Schleswig verleſen. Darauf hielt der Cou⸗ 
ſeilsʒ⸗Präſident in feiner Eigenſchaft als Finanz⸗Miniſter ſeinen Vortrag. 
In den drei Quartalen vom 1. Januar betrugen die Staats⸗ Einnahmen, 
mit Einſchluß der Kaſſen⸗Reſtanten, einer temporären Anleihe von 850,000 
Rbthlrn. bei der Bank, 4 Mill. Creditſcheinen, 1,300,000 Rbthlen. als 
Ertrag des Verkaufs von dreiprocentigen Obligationen u. 135,000 Rbthlrn. 
für eingeliefertes Silberzeug ꝛc., etwas über 14 Mill. Rbthlr. Indeſſen 
war noch ein bedeutender Reſervefonds und ein Aetivum von 845,000 
bfd.⸗St. in dreiprocentigen Obligationen vorhanden. Die Ausgaben der 
drei erſten Quartale, worunter 1,400,000 Rbthlr. außerordentliche für den 
Sre⸗Etat und 6,300,000 für den Land⸗Etat, betrugen 14,990,000 Rbthlr. 
Für 3849 wird die ordentliche Einnahme für das Königreich auf etwas 
en 11 Mill. angeſchlagen, die Ausgaben werden aber im Falle einer 
ah des Krieges auf 21,600,000 Rbthlr. angeſchlagen. Dieſe Un⸗ 

rbilance von 10 bis 1 Mill. ſchlägt der Finanz- Miniſter auf folgende 


tig, katholiſch, ledig, 
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Weiſe zu decken vor! 2 Mill. durch Verkauf von dreiprocentigen Obliga⸗ 
tionen im Auslande, 1,330,000 Röthlr. durch Emiſſion einer neuen Serie 
von Creditſcheinen, die 1850 eingelöſet werden ſollen, 2 Mill. durch Er⸗ 
höhung der Kriegsſteuer um die Hälfte, endlich 5 Mill. durch eine einhei⸗ 
miſche Anleihe zu höheren Zinſen. Der Vorſchlag wurde an ein Comité 
von 15 Mitgliedern verwieſen, desgleichen ein Geſetz⸗Entwurf über die all- 
gemeine Wehrpflicht. — Die geſtrige Sitzung war kurz und minder bedeu⸗ 
tend; die heutige findet bei verſchloſſenen Thuren ſtatt, um die Mittheilun⸗ 
gen des Kriegminiſters zu vernehmen. 3 
Kopenhagen, 11. November. Wir gehen hier einer ſehr ernſten 
Zeit entgegen. Vorgeſtern hat nämlich das ganze Miniſterium feine Ent- 
laſſung gegeben. Die Beweggründe, welche Fädreland für dieſen plötzlich 
geſchehenen und deshalb allerdings unerwarteten Schritt anführt, mögen 
richtig fein; wir können darüber nicht urtheilen. Aber ob ſie allein dieſes 
Ereigniß herbeigeführt haben, bezweifeln wir ſehr. Denn ſonſt wohl Un⸗ 
terrichtete behaupten mit Beſtimmtheit, England habe die entſchiedene For⸗ 
derung geſtellt, daß die obwaltenden Differenzen auf eine, dem miniſteriel⸗ 
len Programm widerſprechende Weiſe gelöſ't werden müßten, und Rußland 


ſei dem beigetreten; dieſem aber habe das Miniſterium ſich nicht fügen 
wollen. Beide Großmächte ſollen ſich nämlich darüber verſtändigt haben, 


daß das Verfaſſungs⸗Reſeript für Dänemarf- Schleswig aufzuheben und 
dagegen Danemark, fo wie Schleswig und Holſtein, jedem fur ſich eine, 
d. h. drei konſtitutionelle Berfafjungen zu ertheilen ſeien. (H. C.) 


Mein Eintritt in das Miniſterium Graf Brandenburg. 

Durch ihre Adreſſe vom 2. d. M. hat die National⸗Verſammlung des 
Königs Majeftät ebeten, fo ehrfurchtsvoll als dringend, den Grafen 
Brandenburg von fever Miſſion, ein Kabinet zu bilden, zu entheben. An 
dieſer Adresse und ihrer Ueberbringung habe ich Theil genommen — und 
dennoch bin ich jetzt ein Mitglied eben dieſes Kabinets. Wie reimt ſich 
das? Auf welcher Seite liegt hier die Inkonſequenz — die Abtrunnig⸗ 
keit? Frei, offen, vor ll ich mich hier darüber aus⸗ 


dem ganzen Lande wi 

en. N 5 

is Die 250 Männer, welche feit dem 9. November noch jetzt als 
die preuß iſche National-Verſammlung berathen und Be⸗ 
ſchlüſſe faſſen, haben ſich außerhalb des Geſetzes geſtellt durch 
offene Auflehnung, nicht ſowohl gegen das Miniſterium Branden⸗ 
burg, als gegen das Geſetz to, gegen die Regierungs⸗Gewalt 
des Königs — dieſe letztere durchaus und entſchieden als konſti⸗ 
tutionell aufgefaßt. aa j 
Und daher bin ich in das Kabinet eingetreten. Am 11. wurde ich 
dazu aufgefordert. Ich war noch ſehr leidend von einer Krankheit, die mich 
auch verhindert hatte, in der Sitzung der National-Verſammlung vom 9. 
zu ſein. Als ich die Nachricht erhielt von dem Beginnen der Verſammlung 
nach Verkündigung der Verlegungs⸗Botſchaft, fühlte ich mit dem tiefſten 
Schmerze ſogleich, 5 
daß es ſich fortan um etwas ganz Anderes handele, als um die 
Wegſchaffung des Kabinets Brandenburg — daß es vielmehr der 
Wegſchaffung der Krone, des Königthums ſelber gelte, nicht zwar 
nach der Abſicht, wenigfteng der großen Mehrheit der Deputirten, 
unter denen ich fo viele höchſt ehrenwerthe, theure Freunde habe, 
100 durch die von ihnen leider nicht erkannten Folgen ihres Ver⸗ 
ahrens. 
Und diese Einſicht, im Bunde mit meinem von Treue und Liebe für 
mein Vaterland, für den Konig und unſer Fürſtenhaus ewig ſchlagenden 
Herzen, brachte meine ſonſt entſchiedene Abneigung zu einem! kinjſterpoſten 
zum Schweigen. Noch geſchwächt an Kräften, wie ich war, willigte ich 
ein, an dem heißen Kampfe Theil zu nehmen, den die 250 durch ihren 
offen erflärten Bruch mit der Königsgewalt entzündet haben. 
In dieſem Kampfe ftebe ich entſchloſſen auf Seiten des Königs, der 
Regierung und ſtehe und kämpfe mit jedem Miniſterium, welchen Namen 
es auch an feiner Spitze trage — nur danach fragend und trachend, 
daß die von der Nation geforderten und ihr auch verbrieften 
Grundfreiheiten gewahrt und ausgebildet werden 1) nach dem 
Prinzip der freien Selbſtbeſtimmung der Perſon, der Familie, der 
Gemeinde, 

d. h. die Freiheit der Individuen und Vereine ſoll in allen Stücken durch 

politiſche, durch poſitive Geſetze nicht weiter eingeſchränkt werden, als das 

Zuſammenleben der Menſchen, als Gemeinwohl es unabweislich gebietet, 
2) nach dem Prinzip der Mitbeſchließung der Nation bei der 
Geſetzgebung jeder Art durch ihre Vertreter — gewählt von ihr 
ſelbſt, mit der Wahlberechtigung, wie fie der Verfaffungs- Entwurf 
der Kommiſſion des National⸗Verſammlung beſtimmt hat. 

Ich habe mich überzeugt, daß auch das Kabinet Brandenburg ganz 

etwas Anderes als fo thöricht iſt, zu wähnen, es ſei etwas Anderes halt⸗ 
bare möglich. Vor Allem aber bin ich auch von unſerem Könige ſo gewiß, 
wie von mir ſelbſt, daß er heilig halten wird, was er zugeſagt 
— mit ehrlichem Sinn und unerſchütterlich — und fürwahr, die Wahr⸗ 
haftigkeit iſt mehr bei ihm, als bei ſeinen Gegnern. 
Das Miniſterium wird es bald durch Thaten zeigen, daß es die 
volle Freiheit in dem vorhin bezeichneten Sinne ehrlich und aufrichtig 
will, daß der Glaube an ſeine zurückſchreitenden (reaktionären) Beſtre⸗ 
bungen ein Wahn iſt, ein Urtheil, geſprochen von der jetzt ſo leicht von 
jedem Winde bewegten 
und darum bei Gott und redlichen, geiſt- und herzgeſunden Menſchen ver⸗ 
werflich und verdammlich. i 

Die Rettung des theuren Vaterlandes iſt mein glühender Wunſch. 

Ich fühle mich ſtark, durch die Kraft meiner Ueberzeugung, Dur 

den unerſchütterlichen Glauben, daß der Sieg der gerechten Sache 

zufallen muß. Und er wird es. 
Berlin, den 15. November 1848. Rintelen. 
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Ohne auf eine nicht eben ſchwierige Widerlegung deſſen einzugehen, 
was Herr Bürgermeiſter Schallehn zur Rechtfertigung der Adreſſen der 
ſtädtiſchen Behörde vom 12. d. M. und ſeiner eigenen Mitwirkung bei 
denſelben zu 1. des Abſatzes in Nr. 286 dieſer Zeitung angeführt hat, 
wollen wir verſuchen, den Standpunkt aufzufinden, von dem bei der Be⸗ 
ſchlußnahme jener Adreſſen auszugehen war. 

Der König iſt mit der Mehrheit der Nationalverſammlung wegen 
deren Verlegung nach Brandenburg in einen Konflikt und dadurch, wie 


7 


Menge vor der Anhörung der Betheiligten — 


= & * “ 

Hr. S. ſelbſt anerkennt, das Land in eine überaus gefahrvolle Lage ge⸗ 
rathen. Die ſtädtiſchen Behörden beſchließen, um — wie wohl unbedingt 
vorausgeſetzt werden darf — auch ihrerſeits zur Beſeitigung der drohenden 
Gefahr hinzuwirken, in dem entſtandenen Konflikte Partei zu nehmen. 
Die Urſache des Konflikts iſt, wie Hr. S. ebenfalls anerkannt, eine für 
das Land unrichtige. Daraus folgt, daß es dem Lande durchaus gleich⸗ 
gültig ſein kann, zu weſſen Gunſten der Konflikt entſchieden wird. Das 
Wohl des Landes erfordert nur, daß er bald und nicht gewaltſam, ſon⸗ 
dern auf eine friedliche Weiſe beigelegt werde. Letztere herbeiführen zu 
helfen, war daher die Aufgabe der ſtädtiſchen Behörden, und dazu gab es 

unſeres Erachtens nur e in ganz ſicheres Mittel, nämlich das: 
auf die Seite des Königs zu treten, die Königl. Macht durch die 
Volksſtimme moraliſch zu ſtärken und dadurch die Mehrheit der Na⸗ 
tionalberſammlung zu zwingen, einen Widerſtand aufzugeben, der dem 
Lande zum Verderben gereicht und der, wie Hr. S. wieder zugiebt, 

ſich nur noch auf dem Standpunkt korporativer Ehre ſteift. 

Jeder andere Weg und namentlich der, den die ſtädtiſchen Behör⸗ 
den eingeſchlagen haben, iſt ein Mittel von mindeſtens zweifelhaftem Er⸗ 
olge und muß im günſtigſten Falle dahin führen, die ſchon mehr, als ein 
1 0 ſeines Vaterlandes wünſchen kann, geſunkene Kraft der Regierung 
noch mehr zu ſprächen. : 1 

Wäre aber auch bei gleichen Ausſichten fur den Erfolg von den 
ſtädtiſchen Behörden uur die Wahl zu treffen geweſen, entweder 
ihren König, dem ſie Treue gelokt und der ſeinem Volke nur eben 
durch ſeine Proklamation vom 11. d. M. die heiligſte Verſicherung 
gegeben hatte, daß ihm von den zugeſicherten Rechten und der kon⸗ 
jtitutioneflen Freiheit nicht das mindeſte entzogen werden ſolle, in einer 
Maßregel zu unterſtüzen, deren alleiniger, wenn auch vielleicht noch 
durch andere Mittel zu erreichender, Zweck die von jedem ehrenhaften 
Manne läugſt erſehnte Freiheit der Berathung der Nationalverſamm⸗ 
lung war, 
oder | \ 
ſich für eine Belfanmlung zu erklären, über deren bisherige Wirk⸗ 
ſamkeit ſich Hr. S. ſelbſt ſehr ungunſtigt ausſpricht, in der nach dem 
Ausſcheiden eines Theils derſelben die Umſturzparthei ganz die Ober⸗ 
hand gewonnen hat und die allein durch ihren in rein perſönlichen 
Gründen liegenden Widerſtand gegen jene Königliche Maßregel das 
Laud in die gefahrvolle Lage, in der es ſich befindet, gebracht und 
dadurch Hochberrath am Volke begangen hat, 
ſo wurde es unbegreiflich erſcheinen, wie von Männern, welche das kon⸗ 
ſtitutionclle Konigthum und das Wohl ihres Vaterlandes wahrhaft wollen, 
derartige Beſchluſſe, wie die am 12. d. M., haben gefaßt werden können, 
wenn dabei nicht Einfluſſe ſtatt gefunden hätten, welche auch hier einer 
freien Berathung und Abſtimmung hinderlich geweſen wären. 
Wir bekennen, daß kein Ereigniß der Neuzeit einen ſo ſchmer zlichen 
Eindruck auf uns gemacht hat, als dieſe Beſchlüſſe unſerer Vater⸗ 
ſtadt, der Hauptſtadt des treuen Pommerlandes. Noch ſind ſie wieder 
gut zu machen. Hoffen wir, daß die Vertreter unſrer Stadt und Bür⸗ 
gerſchaft den Muth dazu beſitzen werden! B. 


Folgende Adreſſe iſt am Sonntag Morgen mit gegen 900 Unterſchrif⸗ 
ten nach Berlin abgegangen, und wird dieſelbe bis Dienſtag Abend zur 
Entgegennahme von Unterſchriften in der Wohnung des Geheimrath 
Maſche ausliegen. 

Majeſtät! 

Die Adreſſe, welche der Magiſtrat und die Stadtverordneten unſrer 
Stadt unterm 12. d. M. an Ew. Königliche Majeſtät gerichtet haben, — 
worin dieſelben bitten, die Verlegung der National⸗Verſammlung zurückzu⸗ 
nehmen und das Ministerium Brandenburg zu entlaſſen, ſowie die gleich⸗ 

zeitig von dieſen Behörden an die National⸗Verſammlung erlaſſene Erklä⸗ 
rung, daß die Weiſe und Entſchiedenheit, mit welcher dieſelbe Ew. Königl. 
Majeſtat Beſtimmung Widerſtand geleiſtet hat, und wie ſie überzeugt ſeien, 
aller unferer Einwohner vollſte Zuſtimmung finde, — hat, wir können es 
mit Beſtimmtheit verſichern, den bei weitem überwiegenden Theil der Stet⸗ 
tiner Einwohner jeder Klaſſe mit dem lebhafteſten Unwillen erfüllt und 
finden deshalb wir uns gedrängt, Ew. Königliche Majeſtät Allerhöchſtſelbſt 
unſeren Proteſt gegen jene übereilte und ruckſichtlich der angenommenen 
allgemeinen Beſtimmung durchaus unbegründete Erklärungen auszuſprechen. 

Majeſtät! wir alle wollen die konſtitutionelle Monarchie. Es mögen 
gar Manche in unſerer Stadt fein, es find dergleichen unter uns Unter⸗ 
zeichneten, welche, in Anerkennung der Höhe der Wohlfahrt, der Macht 
und des Glanzes, zu welcher ſich der Preußiſche Staat unter feinen abſo⸗ 
luten Herrſchern emporgeſchwungen hat, und im Empfinden der Drangſale, 
welche ſeit den Märztagen uber uns eingebrochen find, — eine Verände⸗ 
rung der Regierungsform nicht gewünſcht haben, und von derſelben noch 
lange Nachwehen befürchten, aber, nach dem Geiſte, der jetzt unſer preußi⸗ 
ſches, unſer deutſches Vaterland, das ganze Europa durchdrungen hat, ſind 
auch Dieſe, und damit alle Einwohner Stettins vollkommen einverſtanden, 
daß eine Rückkehr zur abſoluten Monarchie unmöglich iſt, daß das Stre⸗ 
ben, ſolche wieder herzuſtellen, den Widerſtand Aller finden, und daß jetzt 
die künftige Wohlfahrt unſeres Staates nur durch eine konſtitutionell⸗mo⸗ 
narchiſche Regierungsform zu erringen und zu befeſtigen iſt. 

Doch nicht durch eine Conſtitution, welche, wenn auch nicht den Na⸗ 
men, doch dem Geiſte nach uns die Republik aufdrängt, nicht durch eine 
Lenka welche den Monarchen und feine Räthe lediglich zu Vollſtrek⸗ 
ern des Willens einer Volkskammer machen. — Wir wollen, neben feſter 
Vertretung und Bewahrung aller Volksintereſſen, die Kraft und die Würde 
der Krone bewahrt wiſſen. 45 

Wir vertrauen den erwählten Vertretern des Volks, daß ſie die Alle 

befriedigende Erreichung dieſes Ziels herbeiführen werden, wenn fie beſeelt 
von Vaterlandsliebe, mit redlichem Willen und nach innerer Ueberzeugung 
an das Werk gehen. Doch um dieſen Willen, um dieſe Ueberzeugung rein 
und kräftig auszuſprechen, müſſen fie frei fein. Unſre Nationalverſammlung 
war nicht mehr frei, ihre Berathungen fanden ſtatt unter Bedrohung der 
Ehre und des Lebens Derjenigen, welche nicht nach dem Willen aufgeregter 
anarchiſcher Volkshaufen ſtimmten. Deshalb muß jeder Vaterlandsfreund 
die Maaßnahmen Ew. Königlichen Majeſtät: unſere Vertreter ſolchem 
Terrorismus zu entziehen, dankbar anerkennen; und deshalb mußte die 
Mißbilligung unferer Einwohner über eine, von unfern Behörden ausge⸗ 
gangene Erklarung, welche das Gegentheil ausspricht, erwachen. 


erſcheinen fie äußerlich bedeutender, weil ein Theil von ihnen, ohne 


ben, wie hiernächſt wiederholt deren Mitglieder anerkannt haben und jettt 


= * 
Allerdings find auch in unferer Stadt Manche, welche, ſei 
Ueberzeugung oder aus anderen Bewegungsgründen, von 5 ie a 
dargelegten Geſinnungen abweichen, aber es find deren nicht Viele n 

N: 


‚Aut 
laß thätig, aller Orten und bei jeder Veranlaſſung Andere au Unter 
müht iſt, öffentliche Demonſtrationen macht, bald verheißt, 950 be. 
während diejenigen, welche dem Uebergewicht der Einſicht und des 99055 
chen Wollens der Vertreter des Volks und der Rathgeber der Krone. 10 
der Heiligkeit des von Ew. Majeſtät gegebenen Verheißungen vertraue 
ruhige Zuſchauer bleiben, äußerſtenfalls einmal durch eine Adreſſe ei 
andere Meinung ausſprechen. Dieſes Aufregen Jener und ihre h 
und drohende Stellung bei der Berathung unſerer Behörden iſt ohne 910 
fel bei dem Zuſtandekommen deren Erklärung nicht ohne Einfluß gebe. 


durch Mitunterzeichnung dieſer Adreſſe ſich ſelbſt anklagend b 
Wolle darum Ew. Majeſtät, um jener Erklärung 150 um des Ae 
Einiger willen nicht irre werden an den Geſinnungen unſerer Stadt. 0 
Liebe und das Vertrauen zu Ew. Königl. Majeſtät, welche ſtets ſo 1 
dig in der Bruſt aller unſerer Einwohner geglüht hat, ſie wurzelt Ki, i 
fen im treuen Pommer = Herzen. 0 
Stettin, den 18. November 1848. 
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Barometer⸗ und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 
[Morgens Mittags Abends 
Nobember. | 3 6 Kr. ur 10 Uhr. 
Barometer in Pariſer Linien | 18 329,69“, 329,76 | 329,89“ 
auf 0° reduzirt. 19 159535 3231,51“ | 95 
s 18 3,30 5,30 

Thermometer nach Réaumur. 49 dB 370 | RE 3,70 | r 1 
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use 8 
* * 


* 


Beilage zu No. 238 der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 


Trieſt, 6. November. Die Aufregung, die ſich hier ſeit dem 6. Okto⸗ 
ber immer brohender kundgab, hat ſich durch die Nachricht der Einnahme 
Wiens von Seite der K. K. Truppen beinahe durchgehends gelegt. Hätte 
ſſch aber Wien behauptet, wären die Truppen geſchlagen worden, ſo hätten 
wir auch hier gewichtige Ereigniſſe erlebt. Seit 20 Tagen füllte ſich 
unfere Stadt immer mehr mit fremden verdächtigen Perſonen an, die 
rabikale Preſſe (augenſcheinlich von den Italienern beſoldet) wurde täglich 
wüthender; Emiſſäre ſchlichen ſich in allen Wirthshäuſern und Kneipen 
ein, um auch den niedrigſten Pöbel, der bis jetzt allen politiſchen Wirrniſſen 
remd bliebt zu ihren Plänen zu eraltiven. Kurz, aus dieſen und vielen 
andern Umſtänden koͤnnte es kaum zweifelhaft bleiben, daß es dahin abge⸗ 
ſehen war, gleich nach eingelangter Nachricht von der Niederlage der K. 
. Truppen den Waffenſtillſtand von Seite Sardiniens aufzukunden, ſofort 
mit der in Venedig jetzt befindlichen Sardiniſchen Flotte eine Er edition 
nach Liſa, und gleichzeitig nach Iſtrien zu unternehmen und den 2 erſuch 
zur Auſpflauzung der Italieniſchen Fahne ſelbſt in Trieſt zu machen. 
Der Verſuch wäre ganz gewiß in Trieſt geſcheitert; denn wenn wir anch 
allhier manche hundert Perſonen haben, welche auf die Hoffnung, unſere 
Stadt im Anſchluſſe an Italien gänzlichem Verderben Preis zu geben, nicht 
verzichtet haben, jo iſt doch die große Majorität unſerer Bevölkerung der 
guten Sache immer treu, und enkſchloſſen, jeden Schritt, ee er auch 
wäre, um Trieſt der Dogenſtadt unterzuknechten, mit Entſchiedenheit und 
aller Energie zurückzuweiſen, In Iſtrien aber (im exvenetigniſchen) und 
in manchem Orte Dalmatiens wäre vielleich der Plan gelungen. Dieß 
wußten unſere Behörden und man war ſchon daran, Iſtrien in Belage⸗ 
rungs⸗Zuſtand zu erklären. Die Einnahme Wiens hat aber, wenigſtens 
für den Augenblick, alle Pläne vernichtet. Die Nachricht wurde nach 
Penedig von dem Engliſchen Dampfboote Lo euſt 1 und erweckte 
alldork eine größere Senſation als die Einnahme Mailands im Monat 
Auguſt. Die Venetianer ſcheinen ihre letzten Hoffnungen verloren zu 
haben, vielleicht ſchon erfahren haben, daß der engl. General⸗Konſul in 
Venedig gegen das abermalige Erſcheinen der Sardiniſchen Flotte in jenen 
Gewäſſern ernſtlich proteſtirt, und die Stadt verlaſſen hat. Derſelbe be⸗ 
findet ſich hier, Heute ſpricht man, daß der Kommandant des Franzöſi⸗ 
ſchen Linienſchiffes Jupiter, der ſich in unſeren Gewäſſern befindet, das 
Nämliche gethan habe. (D. Ztg.) 


Hohes Staats⸗Miniſterium. 

Die verhängnißvolle Lage unſers geliebten Vaterlandes hat dem Ma⸗ 
giſtrate und den Stadtverordneten die Pflicht aufgelegt, den Ausdruck ſei⸗ 
ner Geſinnungen in Nachſtezendem niederzulegen: . 5 

1) Die dem Volke im März d. J. vom Könige gewährten politiſchen 
Freiheiten ſind mit Freuden entgegengenommen. — 

2) Es iſt gehofft und erwartet, es werde die auf den Ruf des Königs 

i im Mai in Berlin zuſammengetretene Nationalverſammlung ſich ihres 

Hauptzweckes, Vereinbarung einer Conſtitution möglichſt raſch zu er⸗ 

reichen, mit Eifer und Vaterlandsliebe angelegen ſein laſſen. 

3) Mit Bedauern hat auch dieſe Gemeinde es ſeit 6 Monaten mit an⸗ 


ſehen müſſen, wie die Verſammlung in Berlin ihre Hauptbeſtimmung 


inten angeſetzt, ſich theils mit unwichtigen Nebenſachen, theils mit, 
950 Volke kein Glück und keinen Segen bringenden Prinzipienſtreite 
beſchäftigt, wie von Tage zu Tage mehr von einer Fraktion inner⸗ 
halb der Verſammlung das Beſtreben hervorgetreten, anarchiſchen 


Zuſtänden in die Hände zu arbeiten, von außen den Terrorismus 


zur Herrſchaft zu erheben und durch ihn die Freiheit der Bergthun⸗ 


gen zu unterdrücken. \ 
4) Energiſche Mittel zur Unterdrückung ſolch' geſetzloſen Zuſtandes ſind 
ſeit lange als dringend nothwendig erkannt. 
5) Die Regierung hat ſie je t ergriffen, fie hat ſich nach unferer Ueber⸗ 
zeugung im Rechte befunden, bei allen bisher getroffenen Maßregeln. 
6) Der Widerſtand, welchen ein Theil der Nationalverſammlung den 
Maßregeln der Regierung entgegenſetzte, erſcheint geſetzlich keinen Falls 
gerechtfertigt. 124 5 
7) Zwar wünſchen wir dringend, es möge ſich ein, Weg der Vermitte⸗ 
lung finden und der beſtehende Conflikt ausgeglichen werden, immer 
indeß nur ohne Beſchränkung der konſtitutionellen Rechte des Königs 
und des Volkes; ſollte dies nicht möglich fein, dann möge die Re⸗ 
gierung die unglückliche Lage des Vaterlandes auf begonnene Wege 
ſortſchreitend zu einer raſchen Entſcheidung bringen. 
Einem hohen Staats⸗Miniſterium überreichen wir dieſen Ausdruck un⸗ 
ſerer Geſinnungen hierbei gehorſamſt. 
Ueckermünde, den 16ten November 1848. 
Der Magiſtrat, Die Stadtverordneten-Verſammlung. 
Stettin. Der Beſchluß des Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung vom 16ten November iſt, wenn derſelbe auch eine theilweiſe Mißbilli⸗ 
gung ihres frühern Verfahrens enthält, dennoch nicht geeignet, den gutgeſinnten 
Bürger hieſiger Stadt zu verſöhnen. Magiſtrat und Stadtverordneten ſind nur 
zur Verwaltung der ſtädtiſchen Angelegenheiten eingeſetzt. Durch politiſche 
Adreſſen die Bürger unſerer Stadt zu bevormunden und dieſelben dadurch bei 
ihrem Monarchen in den Verdacht zu bringen, als ſtimmten ſie überein mit den 
g Beſtrebungen dieſer Behörden, iſt unverantwortlich. Nur die offene 
klärung, 8 
daß fie in ihrer Verblendung zu dem Irrthume veranlaßt wären, die 
Bürgerſchaft auch aber e Beziehungen zu vertreten und das Ver⸗ 
ſprechen, ſich bei ähnlicher Gelegenheit nur gls einfache Bürger und nicht 
als ſtädtiſche Behörden anzuſehen, 5 9 5 
könnte einigermaßen zur Beruhigung dienen. Wir erſuchen obengedachte Behörden, 
dieſe Erklärung abzugeben, da wir entgegengeſetzten Falles Behörden, welche 
durch die Wiserſetzlichkeit wider die Anordnungen Sr. Majeſtät, als un⸗ 
ſerer höchſten Obrigkeit, revolutionaire Tendenzen verfolgen, den Gehorſam 
verweigern müßten. Mehrere Bürger. 


en 
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Städtiſches. 
Am Dienſtage den 21ſten d. Mts, iſt keine Stadtwerordneten⸗Verſammlung. 
* Heſſenland. 


Montag, den 20. Novembe 


ETHERNET. SEEN RETTET ET EEE 


r 1848, 
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In zwei oder drei Artikeln dieſer Zeitung if die in der Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten am 12ten d. Mts. beliebte Abſtimmung über die au Se. Majeftät 
den König zu richtende Adreſſe durch Namensaufruf eine „ungeſetzliche“ genaunt 
worden. Meines Erachtens jedoch mit Unrecht. — Nach §. 18 der Inſtruktion 
für die Stadtverordneten „kann der Vorſteher verlangen, daß die Mitglieder (bei 
der Diskuſſton) nach der Reihe ihre Meinung abgeben.“ Steht es hiernach ſchon 
dem Vorſteher allein zu, jedes Mitglied zur Veplautbgrung derſelben zu veran⸗ 
lafſen, fo handelt er gewiß ſehr legal, wenn er den dahin gehenden Antrag eines 
Mitgliedes der Entſcheidung des ganzen Collegii unterwirft. Dies letztere iſt in 
jener Sitzung geſchehen, der Antrag iſt mit ſehr großer Majprität mittelſt Auf⸗ 
ſtehens und Sitzenbleibens angenommen worden, und es iſt demnach in der That 
bu EN, 1115 irgend At e Ae en gefunden werden 10 wenn 
emnächſt die Abſtimmung über die Adreſſe fe dem Beſchluß des Collegii ge⸗ 
mäß, durch Namensaufruf ſtattfand. 5 — a 
In dieſex aufgeregten Zeit, in welcher man leider faſt Niemandem genug 
thun kann, iſt es warlich keine Freude, ein öffentliches Amt zu bekleiden, und 
wenn ich bisher in dem meinigen verblieben bin, ſo geſchah es, weil ich eben da⸗ 
durch meinen Mitbürgern zu beweiſen wünſche, daß ich das Vertrauen, wel 2s 
ſie mir ſeit Jahren bewieſen haben, dankbar zu eskeunen weiß. — 6 IM 
muß es mich aber berühren, wenn man ohne nähere Prüfung mir ein geſetz⸗ 
wipriges Verfahren zur Laſt legen will, wodurch ich, könnte ſolche Beſchuldigung 
bewieſen werden, in meinen eigenen Augen unfähig ſein würde, fernerhin auf das 
Vertrauen meiner Mitbürger Anſpruch zu machen. 
Heffenland, St.⸗V.⸗Vorſteher. 


Auf vorſtehende Bemerkung wollen wir kurz Na s exwidern. Di 
§§. 17 und 075 Inſtruktion ſagen wörtlich: eee b e. Die 
F. 17. Ueber alle zum Vortrag kommende Gegenſtände iſt jeder Stadtverordnete 
befugt, ſeine Meinung und was zur Erläuterung der Sache dient, 
freimüthig zu äußern. 229233 
$. 18. Es wird darüber fp lange berathſchlagt, bis die betreffende Angelegen⸗ 
heit zum Beſchluß reif iſt. Doch kann der Vorſteher verlangen, daß die 
. Mitglieder nach der Reihe ihre Meinung abgeben. 5 Fr 
Hiernach ſoll die freie Discuſſion höchſt mö lich bewahrt und dem Vorſteher das 
Recht zuſtehen, jedes einzelne Mitglied aufzufordern, zur Erörterung der Sache 
feine Anſicht vorzutragen. Mats Je 
„Wie nun dieſer §. 18 auf die Abſtimmung bezogen werden ſoll, iſt unbe⸗ 
greiflich, da über dieſe nur der $. 34 der Inſtrukkion feſte Beſtimmungen enthält. 
Wir können daher nur wiederholen, daß die Abſtimmung ungeſetzlich geweſen, da 
nach $. 34 die Abſtimmung durch Aufſtehen oder durch Theilung in Sectionen 
oder endlich durch Stimmkugeln ſtattfindet. Der Namens⸗Aufruf if eine Nach⸗ ö 
ahmung der 55 agg 1 de. um die Widerſpänſtigen als ſtrickrrif zu be⸗ 
zeichnen. Gerade was F. 18 der Inſtruktion verlangt, „freie Aeußerung der Mei- 
nung“, iſt entſchieden nicht beobachtet. Scharren, Pfeifen, Ziſchen übertönte je⸗ 
den Redner, von dem man vorausſetzte, daß er im entgegengeſetzten Sinne ſich 
äußern könnte. Warum machte denn hiebei der Vorſteher von ſeinem Nechte 
nicht Gebrauch, die öffentliche in eine geheime Sitzung zu verwandeln. Das 
wäre unter ſolchen Umſtänden das rechte Mittel geweſen, die freie Meinungs⸗ 
Zeuperung zu a ANNE Abſtimmung. 7 . 
ine zweite Ungeſetzlichkeit iſt, daß unſere ſtädtiſchen Behörden denjenigen 
Standpunkt verließen, der ihnen geſetzlich nur zukömmt, nemlic ; 
der ee 10 ch Fier nahe Verathung 
Einen politiſchen Klub ſtellen wir nicht an die Spitze unſerer ſtädti 
Angelegenheiten. Wollen Magiſtrat und e de den ee 


rathen, fo können fie dieſes nicht als ſtädtiſche Behörden, ſondern i ge frei 
Affociation, ſch u) „ſondern in Folge freier 


— ———— — — L— L—— — — 


Bitte! 


Abermals iſt unſere Landwehr einberufen; abermals liegt uns die Pflicht 
ob, für die Familien der eingezogenen Wehrmänner zu or, 0 a 
Niemand unter uns, der zu einem ſolchen Zwecke nicht gern fein Scher ein 
beiträgt. Herr Kreis⸗Steler⸗Einnehmer Brunner hierſelbſt wird die a0 
der Liebe auch diesmal berkitwilligſt in Empfang nehmen, und ich werde ſolche 
getreulich in die Hände der bedürftigen Landwehr⸗Familien bringen. 
Stettin, den 19ten November 1848. 1 we 


Der Kreis⸗Deputirte, Landſchafts⸗Rath v. Ramin. 


Landwehrmänner des Randower Kreiſes! 


Schon einmal forgte ich, unter dem Beiſtande ehrenwerther Männ A 
deren Bruſt ein warmes Herz für die Nothleidenden ſchlägt, A eure ln 
ich werde es auch jetzt thun, und jene Biedermänner werden mir, nach wie vor, 
treulich zur Seite ſtehen. Eine nicht unbedeutende Summe bgaren Geldes liegt 
we 110 5 ur bei ni 1 00 und größere erwarte ich zuverſicht⸗ 
ich; alſo, brave Wehrmänner, nur Hoffnung! wer treu feine Pflicht erfi (te, 

fiel. noch niemals dem Kummer und Elend. ut Auch Antälie, ber 

Stettin, den 19ten November 1848, 12 


Der verwaltende Kreis-Deputirte, Landſchafts⸗Rath v. Ramin. 


Aufruf zur Wohlthätigkeit. 
Durch die in kurzer Zeit zum zweiten Mal erfolgte Einberufung der Land⸗ 
wehr gerathen viele ärmere Familien unſerer Stadt in eine ſehr bedrängte Lage, 
zumal da der Winter vor der Thüre iſt und in dieſer Jahreszeit die Bedürffiſſe 
ſich ſteigern. Wir wenden uns daher an den fo oft bewährten wohltätigen Sinn 
unferer Einwohner, indem jir fie dringend erſuchen, durch milde Gaben uns in 
den Stand zu ſetzen, die zurückgebliebenen Familien der einberufenen Landwehr⸗ 
mine e 0 5 a 1 0 zu ſchützen. Fitch n sien 
die hierzu beſtimmten Gaben werden auf der im Rat 
Kämmerei⸗Kaſſe entgegen Tuben werden. ' 5 e 
Zur zweckmäßigen Verwendung dieſer Gaben ſowohl, als auch desjenigen 
Beitrages, deſſen Bewilligung aus Kämmereimitteln wir heut bei der Stadtper⸗ 
ordneten⸗Verſammlung beantragt haben, wird die bei der vorigen Einberufung 
der Landwehr zu gleichem Bivete aus Magiſtrats⸗Mitgliedern und Stadtverord⸗ 
neten gebildete Kommiſſion unter dem Vorſitze des Bürgermeiſters Schallehn ſo⸗ 
fort wieder zuſammen treten, und erſuchen wir diejenigen, welche Privat⸗Samm⸗ 
hingen für dieſen Zweck bereits ef dr n haben, ſich mit unſerer Kommiſſion 
in erbindung zu ſetzen, damit bei der ertheilung der Unterſtützungen nach 
übereinſtimmenden Grundſätzen verfahren wird. Mac nee an 
Der Magiſtrat. 


Stettin, den 18ten Nobember 1848. 
15 Für die zurückgelaſſe en Familien der Wehrmänner ſind bei dem Kaufman 
u Langebrückſtraße fo. 8788, folgende Beiträge als Unterſtützung ein⸗ 
gegangen: 5 

on Herrn Graeber 10 Thlr., E. Reiche 3 Thlr., A. Scherping 5 Thlr., E. 


Ans 


Schulze 10 Thlr., C. 


5 . 8 zer s Kfr., F. Welhardt 5% 
Aren 1 Thlr., F. Mertens 2 Thlr., T Thlr., F. Welchar K . Ae 


hlr., 
Th. Michler 5 Thlr. C. F. Werner 1 Otto 5 Thlr., N. N. 1 Thlr., 
Wiesnewsky 1 Thlr., Kamecke 3 Thlr., Lippold 1 Thlr., Gillet 1 Thlr., F. W. 
Hahn 1 Ducaten, N. N. 10 fgr., F. W. Kratz 5 Thlr., K. 15 ſgr., A. W. 
Schulz 15 ſgr., M. F. Lentz 3 Thlr., F. Eiſermann 20 Thlr., F. C. ir. 1 Thlr., 
Wuthsdorff 15 fgr., Drager 1 Thlr., L. Manaſſe 1 Ducaten, B. Manaſſe 20 ſgr., 
H. Deppermann 1 Thlr. 15 ſgr. A. de la Barre 10 Thlr., J. Meifter 20 Thlr., 
A. Malbranc 5 Thlr., G. Breslich 5 Thlr., N. N. 10 ſgr., Dreher 10 Thlr., 
Alex. Kittel 3 Thlr., Effenbart 5 Thlr., H. Ludendorff 5 Thlr., L. Sauvage 
5 Thlr., F. W. Friederiei 1 Thlr., Richter 2 Thlr., Plüddemann 1 Thlr., 
Schneider 2 Thlr., Fretzdorff K Co. 10 Thlr., A. Kirſtein 1 Thlr. Runge & Co. 
10 Thlr., Schreyer & Co. 5 Thlr., J. F. Müller 5 Thlr., Aug. Teitge 5 Thlr., 
C. M. jr. 2 Thlr., C. H. 15 ſgr., N. L. 1 Thlr., C. Meiſter 10 Thlr. und 
monatlich, A. F. L. 1 Thlr., Kuhk 5 Thlr., Engel 1 Thlr., Nicol 2 Thlr. und 
monatlich, C. W. Kemp 5 Thlr., Wegener 10, Thlr., F. Krüger 1 Thlr., F. de 
la Barre 10 Thlr., Goltdammer 10 Thlr., Wichmann 10 Thlr., J. C. Schmidt 
10 Thlr., W. Schmidt 2 Thlr., Knorre & Wiedemann 2 Thlr., Wieſenthal 
10 Thlr., Studemund 3 Thlr., Geiſeler 1 Thlr., Schwarzmannſeder 1 Thlr., 
Wendt 5 Thlr., Edzardi 10 Thlr., Stadtrath Agath 10 Thlr., Lemonius 5 Thlr., 
H. F. Weinreich 3 Thlr., Ferd. Koch 10 Thlr., C. Becker 5 Thlr., C. Auguſt 


Literariſche und Kunſt⸗Anzeigen. Schiebelampen in Meſſing, 
. Geſe tz Neufilber und galvaniſch verſilberte, fo wie Fraͤnfeſche 
über die und andere Arten Lampen empfehlen unter Garantie 


Errichtung der Buͤrgerwehr. Rudolph Scheele & Co. 
; Preis 1½ fat. g 1 
Zu haben in Unſer vollſtändig ſortirtes 
Puppen, 


a Spiel⸗Waaren⸗Lager 
Ferd. Müller’s |” Puppenköpfe, 
BUCHHANDLUNG Weihnachts⸗ 


ſo wie eine große Auswahl 
im Börsengebäude, 


Gerichtliche Vorladungen. 

Alle diejenigen, welche an das von der Wittwe des 
hieſelbſt verſtorbenen Kaufmanns und Rathsherrn 
Knabe an den Bäckermeiſter Friedrich Krüger laut 
Contracts vom 17ten April e. verkaufte, am Markt 
hieſelbſt sub No. 78 belegene Wohnhaus mit Zubehör 
aus irgend einem Grunde Anſprüche und Forderungen 
zu haben vermeinen, werden hiemit aufgefordert, ſolche 
in einem der am 22ſten November, Eten und 20ſten 
Den d. J. anſtehenden Termine anzumelden und 
zu beglaubigen, bei Strafe des im letzten Termine ſo⸗ 
fort zu erkennden Ausſchluſſes. f 

Datum Loitz, den Sten November 1848. 

an ir Bürgermeiſter und Rath. 


Alle diejenigen, welche an das laut Contracts vom 
27ſten September c. von dem Arbeitsmann Wachholz 
an den Händler Haacker verkaufte, auf der langen 
Reihe hieſelbſt belegene Wohnhaus nebft Zubehör aus 
irgend einem Grunde dingliche Anſprüche und Forde⸗ 
rungen zu haben vermeinen, werden hiermit aufgefor⸗ 
dert, ſolche in einem der am 22ſten November, ten 
und 20ſten Dezember e., Vormittags 11 Uhr, anſtehen⸗ 
den Termine vor uns anzumelden und zu beglaubigen, 
bei Strafe des im letzten Termin zu erkennenden Aus⸗ 
ſchluſſes. Datum Loitz, den 7ten November 1848. 

My 5 Bürgermeifter und Rath. 

Su bh a 


Buchhändler L. 


Kaufm. Scalla 10 Thlr., 


Kutſcher Ganſch 10 gr., 


Geh. Ober⸗Finanzrath 


Gegenſtände empfehlen wir den Herren Wiederverkäufer 
zu den 


billigſten en gros Preiſen. 
Rudolph Scheele & Co., 
Grapengießerſtraße No. 168. 


Hochtragende Kühe ſtehen auf Zollkrug, 
zwiſchen Damm und Stettin, zum Ver⸗ 
kauf. 


Die neuerdings erwärteten 
Malagaer Citrohen 
in / und ½ Kisten, Trauben- Rosinen; mit und 
ohne Lagen, in Y, und % Kisten, Weintrauben, 
in /, ½ und ½ Fässern, sind eingetrollen bei 
; i. L. Borehers. 


— { N 


Schaalmandeln, Lambertsnüsse, ‚Neunaugen in 
% und ½ Schockfässern, und Elb-Caviar offerirt 


würze (aus der letzten Hell. Auktion) verkauft 
aufs billigste G. L. Borchers. 


frisches Gänseschmalz in kleinen Fässeln em: 
aaa plingen in Commissionzund erlassen davon hilligst 
tationem. Gebr, Lethe, gr. Lastaſlie No 182. 
5 No thwendiger Verkauf. b 
Von dem Königlichen Ober⸗Landesgericht in Stettin 
ſoll das im Arnswaldeſchen Kreiſe Hinterpommerns 
belegene Vorwerk Flackſee, zufolge der nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur ein⸗ 
ee e Taxe abgeſchätzt auf 13,206 
r. gr., 0 j 
am 20ften Januar 1849, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Chriſtiania Auſchovis 
Alexander Kittel. 


Beſte neue 
billigſt bei 


Fertige Spiegel ſind in großer Auswahl am bil⸗ 
ligſten zu haben bei A. Siebner, Mönchenſtr. 499,60. 


DRNügenwalder Gänſepöckelfleiſch M 
sr Taetz & Co., 
Krautmarkt No. 1056, 


Naothwendiger Verkauf. 
Das den Deſtillateur Pechſchen Eheleuten gehörige, 
hier in der ac eee ehh No. 36 des Hy⸗ 
pothekenbuches verzeichnete Wohnhaus nebſt Zubehör, 
im vorigen Jahre Behufs der nothwendigen Subha⸗ 
ſtation abgeſchätzt auf 12,337 Thlr. 25 fer. 10 pf., 
zufotge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 

n der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 8 
am 24ften Januar k. J., Vormittags um 10 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Stolp, den 6ten Juni 1848. 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 

Mein in der Langenbrückſtraße No. 89 belegenes 
vierſtöckiges Haus, worin bisher die Schlächterei mit 
gutem Erfolg betrieben worden iſt, beabſichtige ich 
aus freier Hand zu verkaufen, oder auch die zu jedem 
Geſchäfte paſſende Unter⸗Etage deſſelben, beſtehend aus 
einem Laden, zwei Wohnzimmern, Keller, Remiſen 
und Bodenraum, einem Pferdeſtall und Hofraum mit 
einem Brunnen, zum iſten April k. J. zu vermiethen. 
a Die Wittwe Herold. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
1 350 Von a 
Havanna Cigarren 


empfing ich meine direkten Zufuhren und offertre ein 
gut aſſortirtes Lager in allen Qualitäten zu billigen 
reiſen . Julius Rohleder. 


Eine wohlerhaltene Schmetterlingsſammlung, worun⸗ 
ter ſehr ſeltene Sachen und an 150 Ausländer, iſt ſo⸗ 
wohl im Ganzen als einzeln aufs Billigſte zu verkaufen. 
Sie iſt täglich Nachmittags von 2— 4 Uhr, kl. Woll⸗ 
weberſtraße No. 727, eine Treppe hoch, zur Beſichti⸗ 
gung bereit. N 0 


bei 


LD Beſtes raff. Rüböl, a Pfd. 3 ½ ſgr., bei 10 
Pfd. billiger bei 6 0 far, 
x Julius Lehmann, 
am Bollwerk und Heiligegeiſtſtraßen-⸗Ecke. 


Eine Parthie leere Kiften ſind zu en bei 
E. 8 & Co. 


hose —— 


— 


Vermiet hungen. 


Im Hauſe gr. Oderſtraße No. 10 ſind zum Aften 
Januar k. J. 3 Zimmer zu vermiethen, die ſich zum 
Comptoir ſehr gut eignen. b 


Reifſchläger- und Schulzenſtraßen⸗Ecke iſt die zwei 
Treppen hoch ſehr fihön belegene Etage, beſtehend aus: 
a 6 Zimmern, nach vorne heraus, 2 Entrees, 
Mädchenſtube, Corridor, Küche, Speiſekammer, 
Bodenkammer, gemeinſchaftlichem Waſchhaus und 
Trockenboden und Kellerraum, 
zum Aften April im Ganzen oder auch getheilt zu ver⸗ 
miethen. f 


Ein neuer Laden, Mönchenſtr. 45960, 


Mönchenſtraße No. 459—69 iſt die obere Etage, 
2 Stuben, Kammer und Küche, zu vermiethen. 


Schuhſtraße No. 860 iſt die bel Etage, beſtehend in 
5 aneinander hängenden Zimmern nebſt Corridor und 
ſonſtigem Zubehör, ſofort zu vermiethen. Das Nä⸗ 
here Breiteſtraße No. 352. 2 


2 Stuben, Kammer und Küche Papenfſtr. No, 808, 


Bohm 10 Thlr., Aug, Kreßmann 10 Thlr., Pi 
A. Bredt 5 Thlr., W. Schlutow 20 Söll, W 
5 Thlr., L. Seidel 1 Thlr. — Zuſammen 408 Thlr. 25 fgr. und 2 Ducaten, 


Ferner: Referend. Maſche 2 Thlr., W. Jahn 1 Thlr., 
Weiß 3 Thlr., Trittelwitz 1 Thlr., N. N. 10 ſgr., Hering 2 Thlr“ 
Graßmann 1 Thlr., Mehring 15 ſgr., Meinecke 2 Thlr., Pommerenicke 3 } 
Schmiedemeiſter C. F. Dreyer 1 Thlr., Bank⸗Sekr. Riebe 1 Thlr., Herrmam 
1 Thlr., Blieſener 1 Thlr., Koch 3 Thlr., Juſtiz-Commiſſarius Pitzſchly 1 5 


10 Thlr., Rendant Hoffmann 1. Thlr., Juſtizrath Krauſe 50 Thlr., Pred. Sg 
1 Thlr., Prev. Jobſt 40 Thlr., N. 
Prem.⸗Lieut. Tiegen 1 Thlr., Kaufm. 
Fiſcher 3 Thlr., Zimmermſtr. J. G. 
Bäckermſtr. 
Maurermſtr. W. Zieger 10 Thlr., C. 9 
Carl Lethe 4 Thlr., E. L. Breidſprecher 1 Thlr., Pred. Jonas 5 Thlr., Koll 
mann & Creutziger 20 Thlr., Martin Block 2 Thlr., Budig 1 Thlr., Wit 
Böhlendorff vorläufig 20 Thlr., 
In Summa 253 Thlr. 5 ſgr., 


27 . N 8 8 en 
Maeisnüsse und Blumen, so wie sümmtliche Ge- 


Stettin, den Igten November 1848. 


an welchen ſich diejenigen Gas-Conſumenten 


getheilt in Raten zu 5 und reſp. 10,000 


b, 
. 
H. Lobeck 


Schwartzkopff 1 Thlr. 
Thlr., 


Fr. d' 

Geh.⸗Rah Vt 
N. 10 Thlr., Geh.⸗Rath Voß 3 U, 
Juppert sen. 2 Ducaten. Bäckermſtr. Caf 
Fiſcher 15 Thlr., Wittwe Gatow 1 Thlk 
Pinnow 20 Thlr., F. Schröder 1 ph, 
F. Buſſe 15 Thlr., J. G. Dittmer 10 8, 


Aſſeſſor v. Wietersheim 2 Thlr., 


x N 

F. W. Ewald 15 

1 Fr.d'or und 2 Ducaten. 0 M. 
In der kleinen Domſtraße No. 781, eine Tr 
hoch, iſt eine herrſchaftliche, mit vielen Benuchni 
keiten verſehene Wohnung von 9 zuſammenhängendeh 
Stuben nebſt Zubehör, auch getrennt zu 4 u, 5 Stuben 
zum Iſten Januar k. J. zu vermiethen. 0 


Eine kleine gute Wohnung nebſt Zubehör, im Hin 
terhauſe Frauenſtraße No. 904, iſt an einen ion 
liebenden Miether fofort zu vermiethen. 

Oberhalb der Schuhſtraße No. 625 iſt die 2 Trey, 
pen hoch belegene Etage miethsfrei. ö 

CCC 


Dlklenſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Ein tüchtiger, mit guten Zeugniſſen verſehener un 
verheiratheter Wagenknecht, der auch mit Pferden gil 
umzugehen verſteht, findet ſogleich ein Unterkommen 
Oberwiek No. 37. 

F. Crépin, Brennerei-Beſitzer. 


Eine Wirthſchafterin, die ſchon einige Jahre condk 
tlonirte und mit guten Atteſten verſehen iſt, findet In 
der Nähe Stettins ein gutes Unterkommen. Da 
Nähere Reifſchlägerſtraße No. 123, 1 


3 — 
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Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Es iſt von mir und meinen Leuten auf dem Waſſer 
bei Kamelsberg ein Draggen nebſt Tau von 20 Klftr. 
Länge, am 16 ken d. Mts. geborgen; der Cigenkhiimer 
deſſelben kann es gegen die Inſertionsgebüßren und 
Bergegeld von dem Anterzeichneten in Empfang neh⸗ 
men. Johann Kelpin, 
Gerichtsmann und Fiſcher aus Gümen, 


4 = ; at 

Eine Familie, deren Söhne das hieſige Gynmanun 
beſuchen, wünſcht einige Penſionaixe, moͤglichſt in bin 
Alter von 7 bis 14 Jahren, in Koſt und elterliche Ib 
hut zu nehmen. Für regelmäßige Beaufſichtigung der 
Schularbeiten und Uebung in der franzöſiſchen Conyer- 
fatton wird Gewähr geleiſtet. Der Königl. Dier 
Prediger Herr von Sydow, kl. Wollweberſfeaſe N. 
729 b., iſt bereit, nähere Auskunft zu ertheilen, 


Es empfiehlt ſich als Damenſchneiderin MEHR 
Jeannette Jeſſel aus Polen, 
große Oderſtraße No. 18. 


7 Die Fa} 

Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 

l zu Leipzig f 1 
übernimmt, ohne Erhöhung des Beitrages, das Ml 
des Todes, welchem ein Verſicherter durch pie. wilde 
erſchienene Cholera, ſo wie im Dienfte der zul, a 
rechthaltung und Herſtellung bürgerlicher Ruhe Il 
Ordnung geſetzlich vorhandenen Vereine ausgeſetzt i 
Dapurch erlangt die Wohlthätigkeit der Lebensbel 
fiherung einen erhöhten Werth, welchen alle Familien 
väter anerkennen und durch Beitritt zu beſagter dir 
ſtalt den betrübenden Folgen vorbeugen follteN, ul 
ein unerwarteter Todesfall ſo häufig hervorbringt, 
Die zu den Anträgen erforderlichen Atteſtformilal 
ſo wie jede ſonſtige Auskunft, ertheilen unentgeloll 
A. & F. Rahm in Stettin, 

gr. Oderſtraße No. 6 a. ö 

— 1 TER 5 | 
RES In einer gut belegenen rovinzialftabt 0 
ein ſeit vielen Jahren mit en Erfolg betrieb 
Material-Wagren⸗Geſchäft an einen ſoliven Mann 10 
gleich Umſtände halber verpachtet werden, Ahr 
bei Eduard Krampe, gr. Sderſtraße No, 69. 


— 0 


Die Wohnung des Gasaufſehers 
* Schumann, 


den haben, an deren Brennern 2C, irgend etwas 
fällt, was einer ſachberſta digen Abhülfe bedarf, 0 


Fuheſtraße No. 842. 
N Geld er kehr. 


Eine Obligation von 15,000 Thlr., im 
erſten Hälfte des gerichtlichen Tarwerths, ift 


por 
erha 


Ode 
Sn. w 
Verluſt zu cediren. Näheres bei ; 
Pitzſchky, Juſtiz⸗Kommiſſarius. 


